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Protokoll 

Der 37. Jahresversammlung des Nationalen Deutschamerikanischen 

Lehrerbundes. 



New York, 29. Juni bis 2. Juli 1909. 



(Offiziell.) 



Eröffnungsfeier. 

In dem grossen Prunksaale der Liederkranz-Halle, deren Räumlichkeiten für 
die Tagung unserer 37. Jahresversammlung in zuvor kommenster Weise zur Ver- 
fügung gestellt waren, wurde der Lehrertag am Abend des 29. Juni eröffnet. 
Hohe Beamte der Stadt New York, verschiedene Herren der Festbehörde, sowie 
der stattliche Männerchor des Deutschen Liederkranzes begrüssten die deutschame- 
rikanische Lehrerschaft in schwungvollen Reden und mit prächtigen Liedern. So- 
bald die erste Orchesternummer verklungen war, hiess Herr Hubert Cillis, der 
Präsident des Liederkranzes und Vorsitzer des Empfangsausschusses, die Damen 
und Herren in einer herzlichen Ansprache willkommen, wovon die einleitenden 
Sätze als charakteristisch für die ganze Tagung hier wiedergegeben werden mögen: 
„Wenn ich bei dieser Gelegenheit der Freude Ausdruck verleihe, Sie als 
die Lehrer und Führer der deutschamerikanischen Jugend im Hause des 
Deutschen Liederkranzes bewillkommnen zu dürfen, so ist dieser freudige 
Willkommengruss kein leeres Wort. 

Der Deutsche Liederkranz, und mit ihm alle die Vereine und Genossen- 
schaften, deren Mitgliedschaft hauptsächlich aus solchen Amerikanern be- 
steht, die der deutschen Sprache mächtig sind, erblicken in Ihnen, die Sie 
sich dem Lehrfach gewidmet haben, einen Hauptfaktor für die Fortdauer 
ihres Bestehens. 

Wenn einmal aus dem Vaterhause die deutsche Muttersprache verbannt 
sein sollte, und wenn der deutsche Lehrer und die deutsche Lehrerin für die 
traute und ehrliche Muttersprache und die herrlichen Schätze der deutschen 
Literatur keine lernbegierige Jugend mehr vorfinden sollte, dann wird auch 
für die deutschen Vereine in Amerika der Tag bald heranrücken, an wel- 
chem sie sich „sine die" vertagen müssen." 
Dr. Rudolf Tombo, sen., der Vorsitzer des Ortsausschusses für den Lehrertag, 
begrüsste besonders die auswärtigen Gäste in herzlichen Worten. Er sagte, die 
Tatsache, dass die deutschen Lehrer von New York die Lehrertage nur spärlich 
besucht hätten, sei kein Beweis dafür, dass New Yorks Lehrerschaft kein Interesse 
an den Bestrebungen des Lehrerbundes nehme. Im Herzen seien die New Yorker 
Lehrer immer dabei gewesen. 

Nachdem dann noch Dr. Louis Haupt, Mitglied des New Yorker Schulrats und 
Stadtratspräsident Patrick F. McGowan im Namen ihrer Körperschaften die An- 
wesenden willkommen geheissen, dankte Präsident C. 0. Schoenrich im Namen des 
Lehrerbundes den städtischen Beamten sowie den anderen Rednern für ihre herz- 
lichen Begrüssungen und erklärte hierauf den 37. Lehrertag offiziell für eröffnet. 
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Frl. Henni Hubel trug alsdann einen von ihr verfassten, warm empfundenen Fest- 
gruss, einen Hymnus auf die deutsche Muttersprache, in meisterhafter Weise vor. 
Dem Gedicht folgte das Lied. Der Chor des Deutschen Liederkranzes sang zu 
Ehren der Lehrer „Die Muttersprache" von Engelsberg und „Magdalena von 
Arthur Ciaassen; beide klangen schön und mit trefflichem Gelingen. 

Ein Kommers unter der Leitung von Dr. C. A. Krause bildete mit Frohsinn 
und Fröhlichkeit den Beschluss des in jeder Beziehung wohlgelungenen Festabends. 



Erste Hauptversammlung. 

Mittwoch, den 30. Juni 1909. 
Der Präsident des Lehrerbundes, Herr C. 0. Schoenrich, eröffnete um halb zehn 
Uhr die Sitzung, die, wie auch die beiden nachfolgenden, im Probesaal der Iieder- 
kranzhalle stattfand. Er verlas hierauf seinen Jahresbericht, wie folgt: 

Jahresbericht des Präsidenten. 
An die 37. Jahresversammlung des Nationalen Deutschamerikanischen Leh- 
rerbundes. 

Geehrte Versammlung: — 

In meiner, in der jüngsten Oktobernummer unseres Bundesorgans ent- 
haltenen, aus Havana eingesandten Botschaft, habe ich den Mitgliedern des 
Lehrerbundes meinen Dank übermittelt für das ehrende Vertrauen, das mir 
tags nach meiner frühen Abreise vom Lehrertag in Milwaukee durch die 
einstimmige Wahl zum Präsidenten bezeigt worden war. Gestatten Sie mir, 
vor allem Ihnen nun auch mündlich meinen tiefgefühlten Dank zum Aus- 
druck zu bringen» 

Die in jener Antrittsbotschaft berührten Punkte und die am Schlüsse 
des 36. Jahresberichts von Präsident Griebsch gemachten Befürwortungen 
sind Leitsätze in der Tätigkeit Ihres Vollzugsausschusses während des 
Vereinsjahres gewesen. Leider ist der Umfang dieser Tätigkeit peinlichst 
beeinträchtigt worden, da Ihr Präsident im zweiten Halbjahr urplötzlich von 
einer schweren Krankheit, der ersten in seinem Leben, heimgesucht wurde, 
die ihn zunächst sieben Wochen an Zimmer und Bett gefesselt hielt. 

Hier erwies sich nun Ihr Vizepräsident als ein ganz vortrefflicher Stell- 
vertreter, ihm wurde im weiteren Verlauf für die Lehrertagsgeschäfte ein 
gleich umsichtiger und opferwilliger Mitabeiter in der Person unseres Kol- 
legen Karl Herzog beigegeben, indem der Vollzugsausschuss von dem Recht, 
sich zu ergänzen, Gebrauch machte. Es sei schon hier mit dankender Aner- 
kennung erwÄhnt, dass uns die Herren Kollegen vom Ortsausschuss beim 
Aufstellen des geistigen Programms mit weisem Hat und bereitwilligster 
Tat wacker zur Seite standen. Der schriftstellerischen Tätigkeit Ihres Vize- 
präsidenten ist es vornehmlich zu danken, dass die Bestrebungen des Lehrer- 
bundes und die damit eng verbundene Sache des Lehrerseminars in beiden 
Sprachen mehr und weiter bekannt gemacht wurden, als in irgend einem 
vorhergehenden Jahre. Für eine weite Verbreitung der Ergebnisse unserer 
bevorstehenden Besprechungen in angloamerikanischen Kreisen ist auch 
schon vorgesehen worden. 

Das veranlasste indessen auch eine Flut von Zusendungen mit Anfra- 
gen, Ratschlägen und Anliegen verschiedenster Art. Als ein günstiges Zei- 
chen der Zeit sind zunächst zu erwähnen Briefe aus verschiedenen Teilen des 
Landes — einer aus Los Angeles, Californien — worin Ratschläge in Bezug 
auf Einführung des deutschen Unterrichts, oder auf dessen zielbewusste 
Führung und Ausbau erbeten wurden. 
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Lehrermangel. Vermehrte Anfragen nach tüchtigen Lehrern des Deut- 
schen legten den immer fühlbarer werdenden Mangel an solchen blos. 
Empfehlungen konnten nicht gemacht werden. Den Zöglingen unseres Leh- 
rersemiars stehen Stellen offen, sobald sie die Anstalt verlassen, und andere 
waren nicht zu ermitteln. 

Aus Deutschland und Österreich trafen einige Anfragen wegen Lehr- 
stellen ein, auch mehrere frisch Eingewanderte meldeten sich; allen diesen 
kann aber heutzutage doch nicht die geringste Aussicht eröffnet werden, so 
lange sie der Landessprache nicht mächtig sind. Freilich, wenn sich die 
richtigen Leute von drüben entschlössen, noch einen — unter Umständen 
verkürzten — Kurs an unserem Lehrerseminar in Milwaukee durchzuma- 
chen, wozu ihnen unentgeltliche Gelegenheit geboten werden könnte, dann 
würde sich ihnen bald eine segensreiche Berufslaufbahn eröffnen. Das gilt 
um so mehr für die richtigen Leute von hüben. 

Unter obwaltenden Umständen ist es ganz und gar nicht zu verwundern, 
wenn wir an höheren und niederen Schulen durch das ganze weite Land 
Deutschlehrern begegnen, die oft selbst nicht einmal richtig deutsch spre- 
chen können, geschweige denn irgend ein Verständnis haben für deu von 
unserem gelehrten Dr. Bahlsen to treffend gegebenen Leitsatz: „Deutsch 
lehren und lernen heisst Deutschland, deutsehen Volkes Art und Sitte, 
Deutschlands Kultur- und Geistesleben verstehen, lehren und kennen ler- 
nen." Solche Deutschlehrer mögen iln\ n Studenten wohl zeitweilige Not- 
stege und Eselsbrücken zur Erreichung des Prüfungspensums zusammen- 
stellen, aber nicht mitbauen an der Geistesbrücke, die aus der alten Welt 
in die neue herüberführt, und auf welcher sich dermaleinst das junge Ge- 
schlecht von hüben und drüben verständnisvoll die Hand reicht zu brüder- 
licher Mitarbeit an den gemeinsamen grossen Aufgaben der Menschheit. 

Das Nationale Deutschamerikanische Lehrerseminar, über unser Lehrer- 
seminar, das der hehren Aufgabe, solche Geistesbrückenbauer heranzubilden, 
in so trefflicher Weise nachkommt, wird Direktor Griebsch eingehend be- 
richten. Ebenso auch über unser Bundesorgan „Monatshefte". 

Zurücksetzung deutscher Lehrer an Elementarschulen. In mehreren 
Mitteilungen, eine davon auch aus Gross-New York, wurde geklagt, dass die 
deutschen Lehrer an den Elementarschulen zurückgesetzt werden und ihre 
Stellung sich immer schwieriger gestalte, die Leiter der Schule seien, mit 
wenig Ausnahmen, dem Deutschen abhold und bereiteten den deutschen 
Lehrkräften Unannehmlichkeiten, und so werde der deutsche Unterricht 
immer mehr vernachlässigt. All diesem kann durch einmütiges Zusammen- 
gehen mit den deutschen Genossenschaften, wie wir sie im Nationalbund 
vertreten finden, abgeholfen werden. Dieser grossen Vereinigung gebührt 
hier zunächst ein Hinweis. 

Der Deutschamerikanische Nationalbund. Auf dem im Jahre 1901 zu 
Indianapolis abgehaltenen Lehrertag wurde auf Antrag Ihres damaligen Prä- 
sidenten, Prof. M. D. Learned, der zur Zeit auf einer längeren Berufsreise in 
Deutschland weilt, eine Verbindung mit dem kurz zuvor gegründeten Na- 
tionalbund beschlossen, worauf ich in meiner Eigenschaft als Verwaltungs- 
ratsmitglied des Lehrerseminars auch dessen Aufnahme in den Bund er- 
wirkte. Diese doppelte Verbindung hat sich als eine ungemein glückliche 
erwiesen, sie ist im abgelaufenen Vereinsjahr auch mit Umsicht und Sorg- 
falt gepflegt worden. 
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Im Hinblick darauf und angesichts der eingelaufenen Zuschriften, kann 
Ihr Präsident nicht umhin, die in seiner ersten Botschaft gemachte Empfeh- 
lung, Sie möchten in Ihren Kreisen mit allen Kräften für die Erweiterimg 
und Festigung des Nationalbundes arbeiten, am Schlüsse des Vereinsjahres 
nachdrücklichst zu wiederholen. Wenn wir bei unseren Schulbestrebungen 
da und dort Fusstritte bekommen haben, so war das uns selbst zuzuschrei- 
ben, weil wir uns allzu bescheiden ans Schwanzende gestellt hatten; mit 
dem im Nationalbund vereinigten Deutschtum können wir uns zu einmüti- 
gem, selbstbewusstem Vorgehen auf politischem Gebiete ans Kopfende 
stellen. 

Das ist bereits an vielen Orten mit gutem Erfolg geschehen. In ver- 
schiedenen Städten sind auf diese Weise auch deutsche Turnweisen zur 
Einführung gekommen. In Baltimore setzte es jüngst der Bürgerverein 
durch, dass ein unabhängiger Deutscher, einer der sich durch seine furcht- 
lose Tatkraft und umfassende Bildung geltend zu machen weiss, zum Mit- 
glied des neunköpfigen Schulrats ernannt wurde. Ihr Vizepräsident brachte 
es letztes Frühjahr durch eine Bede vor den Vereinigten Deutschen Gesell- 
schaften zu Troy und durch Besprechung mit dem Schulrat zuwege, dass 
dort eine deutsche Vereinsschule gegründet und ausserdem der deutsche 
Unterricht in einen Teil der öffentlichen Schulen eingeführt wurde. Auch 
auf dem vor vier Wochen in Buffalo tagenden Staatskonvent des National- 
bundes gelang es ihm, erfolgreich für Lehrerbund und Lehrerseminar zu 
wirken. Näheres und weiteres wird Ihnen im Laufe unserer Verhandlung 
zur Kenntnis gebracht werden. 

Abwesende Kollegen. Weitere Zuschriften kommen von Mitarbeitern, 
die innig bedauerten, nur im Geiste hier bei uns sein zu können, da ihre 
Schulen erst Ende Juni schliessen. Andere weisen darauf hin, dass tausend- 
malige Entfernung und die dadurch erwachsenen grossen Reisekosten den 
guten Willen zu kommen lahm legten. Sollte da die Einteilung unseres 
Bundes in eine östliche und eine westliche Hälfte nicht rätlich erscheinen? 
Die Kollegen H. M. Ferren, zur Zeit in Californien, C. C. Baumann in Daven- 
port, Iowa, und W. Rahn in Milwaukee sind durch Krankheit am Kommen 
verhindert ; sie senden Ihnen ihre herzlichsten Grüsse «und besten Wünsche, 
die wir allesamt auch ebenso herzlich erwidern. Alle vertrösten sich mit der 
Aussicht, die eingehenden Berichte in unserem Bundesorgan später nachlesen 
und so die Tagung mit uns einholen zu können, einige bitten auch um Zu- 
sendung der N. Y. Zeitungen während der Sitzungen. 

Unser lieber Mitarbeiter Ernst L. Wolf in St. Louis hatte auch ge- 
schrieben, dass ihn Krankheit vom Besuche dieses Lehrertages abhalten 
werde. Er ahnte nicht, dass der Engel des ewigen Friedens ihm nahe sei. 
Am 2. Juni wurde er von seinem treugepflegten Berufsfeld heimgeholt. Ein 
schwerer Verlust auch für uns. Auf seine Tätigkeit als Erzieher lassen sich 
die Worte anwenden, die mir die schönsten als Nachruf für einen Lehrer 
dünken : 

„Er goss auch lieb und Glauben 

Mit in die Form hinein." 

Schule und Haus. Die Tätigkeit Ihres Vollzugsausschusses findet Aus- 
druck in der Zusammenstellung der vorgelesenen Tagesordnung. Für die 
Wechselbeziehung zwischen Schule und Haus, auf die schon bei den Lehrer- 
tagen zu Philadelphia (1900) und Chicago (1905) hingewiesen worden war 
und welchen Hinweisen von der deutschen und englischen Landespresse auch 
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erfreuliche Beachtung wurde, ist eine besondere Besprechung vorgesehen 
worden. Die Wichtigkeit des Themas erweist die erschreckende Zunahme an 
jugendlichen Gesetzesübertretern. In neun* Fällen aus zehn ist das Übel auf 
den Mangel an häuslicher Erziehung zurückzuführen. 

Übereifrige Weltverbesserer versuchen in ihrem dunklen Drange die 
häusliche Erziehung mehr oder weniger durch die Schule zu ersetzen. Sitt- 
liche Schäden sollen dort ärztliche Behandlung finden. Man ist sogar dieser 
Tage allen Ernstes auf den Plan gekommen, Schulschwänzer durch eine 
chirurgische Operation von ihrem Fehler zu befreien. Das wäre also ge- 
wissermassen ein homöopatisches Mittel to prevent bad boys from cutting 
up by cutting them up. Prohibitionsmassregeln jeglicher Art sind nur für 
Schwächlinge, und solche werden grosserzogen, wo im Elternhause nicht von 
allem Anfang an das Pflichtgefühl und den Charakter bildende und stäh- 
lende „Do" durch Wort und Beispiel ernstlich eingeprägt wird; das über- 
hand nehmende „Don't" erzieht nicht zur Selbstbeherrschung. 

Staatsbürgerliche Erziehung. Angesichts einer der Selbstregierung un- 
gewohnter zunehmenden Einwanderung erscheint es um so bedenklicher, 
dass unser Erziehungswesen noch so wenig auf ein Verständnis für unsere 
staatlichen Einrichtungen, für Rechte und Pflichten der Bürger hinarbeitet. 
Und das auch an höheren Schulen. Ich selber habe zu wiederholten Malen 
an Prüfungskommissionen für die Militär- und die Marineakademie gedient 
und da unter den jungen Leuten, die doch sämtlich von höheren Schulen 
kamen, eine verblüffende Unwissenheit in dieser Hinsicht gefunden. Mit 
den göttlichen Einrichtungen des alten Griechenlands, Roms, und selbstver- 
ständlich Englands, zeigten sie sich allerdings sehr vertraut. Der Mangel 
an staatsbürgerlicher Erziehung erklärt zum grössten Teil den zu Tage tre- 
tenden Egoismus auf unserem politischen Gebiete, die oft von höchster 
Wichtigkeit ist. Dieses Thema ist daher der Tagesordnung einverleibt 
worden. 

Turnen. Deutsche Turnweisen haben während des Jahres an Leben 
gewonnen. Für diese und gegen die Auswüchse des Sports an amerikani- 
schen Schulen hatte unser geistvoller Kollege H. M. Ferren eine scharfe 
Lanze eingesetzt. Leider ist er nun verhindert, sie zu gebrauchen. Er hatte 
seine Weihnachtsferien dazu verwendet, in den wichtigsten Städten des 
Ostens mit der ihm eigenen Gründlichkeit Material für sein Referat zu sam- 
meln, wobei Ihrem Präsidenten das Vergnügen wurde, ihm in Baltimore und 
Washington als Führer dienen zu dürfen. Anhaltende Überanstrengungen 
verschlimmerten späterhin ein schon lange währendes Augenleiden, so dass 
der so Schaffensfreudige von seinen Ärzten nach Sierra Madre, Californien, 
geschickt wurde, um dem drohenden Dämon der Blindheit zu entgehen. 
Möge dem lieben Freunde dort eine baldige Wiederherstellung werden! 
Herr Turnlehrer Fritz Krimmel wird das aufgestellte Thema behandeln. 

Das deutsche Volkslied. Die Bedeutung des deutschen Volksliedes als 
Erziehungsmittel auch für amerikanische Schulen soll bei dieser Tagung her- 
vorgehoben werden. Die Turner arbeiten rüstig für die Einführung deut- 
scher Turnvereine an den öffentlichen Schulen und haben, wie bereits ange- 
deutet, in einer Reihe von Staaten gute Erfolge erzielt. Es ist zu wünschen, 
dass mit der Einführung und dem Ausbauen des deutschen Unterrichts an 
unseren Schulen auch die von der deutschen Volksseele kommenden Lieder 
verständnisinnige Beachtung finden. Dabei müssten viele Vereine freilich 
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selbst das deutsche Volkslied pflegen und den Kunstgesang Berufssängern 
überlassen. 

Neue deutsche Rechtschreibung. Auf den vom 36. Lehrertage erlassenen 
Aufruf an die deutschamerikanische Presse haben bereits mehrere Zeitungen 
die neue Rechtschreibung eingeführt, andere wollen es nach und nach tun. 
Den Tageszeitungen scheint es schwer zu sein, den Umschwung zu voll- 
ziehen, da die Schriftsetzer mit der Neuerung immer noch zu wenig einver- 
standen sind. 

Allgemeiner Deutscher Sprachverein. Die auf demselben Lehrertag 
bereits erwähnten Ziele und Bestrebungen des Allgemeinen Deutschen 
Sprachvereins sollen auf jetziger Tagung zu weiterem Verständnis gebracht 
und ihnen dadurch neue Freunde und Förderer gewonnen werden. Dasselbe 
gilt auch für die von Herrn Bibliothekar Richard E. Heibig mit so viel Fleiss 
und Ausdauer eingerichtete deutsche Abteilung in der New York Public 
Library. 

Statistisches. Genaue statistische Mitteilungen über den deutschen 
Unterricht hierzulande haben in unserem Programm hervorragende Berück- 
sichtigung erfahren. Sie konnten noch in der elften Stunde weiter ausge- 
dehnt werden, als es die vorgelegte Tageseinteilung erkennen lässt, indem es 
uns gelang, auch einen Referenten aus den Neuenglandstaaten zu gewinnen. 
Der Ihnen zur Vorlage kommende Bericht des Schatzmeisters erweist einen 
günstigen Stand unseres Bundesvermögens. 

Die Hudson-Fulton Feier. Zu der vom 26. September bis 2. Oktober 
währenden Hudson-Fulton Feier ist dem Lehrerbund in Verbindung mit dem 
Pressklub und der Vereinigung alter deutscher Studenten ein Wagen zur 
Verfügung gestellt worden. Herr Dr. A. Hoelper wird dabei den Lehrerbund 
vertreten. 

überseeische Mitarbeiter. Zum Schlüsse sei den Herren Gymnasialpro- 
fessor Heinrich Maurer in Mannheim, Lehrer Willy Loetzsch an der Bezirks - 
schule in Dresden, Schriftsteller Richard Lesse in Berlin, sowie auch Fräu- 
lein Julia Faber, Lehrerin an der Baron von Rothschild Töchterschule in 
Jerusalem, und Fräulein Fanny Graff, Leiterin des Collegio Aleman zu 
Havana, verbindlicher Dank ausgesprochen für freundlichst übermittelte 
schriftliche und gedruckte Mitteilungen aus ihren Berufsfeldern. 

So werden denn dieser Tagung mancherlei Punkte vorgelegt, mit der 
festen Zuversicht, dass deren Besprechung fruchtbringend nachwirken wird. 
Wie die Schulen mehr durch das Wirken, was sie anregend vorbereiten, als 
was sie wirklich abschliessend schaffen, so auch eine Tagung wie die unsere. 
Auf dem weiten Felde unseres öffentlichen Erziehungswesens sind im Laufe 
seines 39jährigen Bestehens schon wertvolle Früchte durch den Lehrerbund 
gepflegt und gezogen worden, und wer vermag zu sagen, wie viele jetzt der 
Blüte entgegensehen? Der Saft hat oit lange schon seinen Kreislauf be- 
gonnen, ehe auch das geringste Anzeichen der* kommenden Knospe zu ge- 
wahren ist. 

Denke doch keiner, ermüdet und vielleicht etwas enttäuscht vom langen 
Kampf, unsere Verhandlungen und Beschlüsse seien von wenig Bedeutung. 
Vertrauen wir bei all unserer Arbeit der Zeit, sie ist eine mächtige Zer- 
störerin, aber auch eine mächtige Baumeisterin. Wie viele der vom Natur- 
wesen Mensch in die Zeit gestreuten Keime haben sich zu Bäumen ent- 
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wickelt, deren Wipfel in die Ewigkeit hineinragen werden. Gedenken wir 
Lehrer und Erzieher auch hier der Worte unseres Schiller: 

„Tausend Keime zerstreuet der Herbst, doch bringet kaum einer 

Früchte; zum Element kehren die meisten zurück. 

Aber entfaltet sich auch nur einer, einer allein streut 

Eine lebendige Welt ewiger Bildungen aus." 

Carl Otto Schoenrich, Präsident. 

Der Bericht wurde entgegen genommen und wegen verschiedener darin ent- 
haltenen Empfehlungen an das Komitee für Beschlüsse verwiesen. 

Präsident Schoenrich machte auf das Ableben zweier Mitglieder während des 
verflossenen Vereins jahres, nämlich des Dr. Paul 0. Kern von der Universität 
Chicago und des Prof. Ernst Wolf von der Universität St. Louis, aufmerksam und 
ersuchte Dr. H. H. Fick, der beiden Verstorbenen in einem kurzen Nachrufe zu ge- 
denken. Herr Fick entledigte sich dieses Auftrages in tief empfundenen Wid- 
mungsworten, worin er der Verdienste der entschlafenen Erzieher gebührend 
gedachte. 

Als erster Vortragender erhielt nun Prof. E. W. Bagster-Collins vom Teachers' 
College der Columbia Universität, New York, das Wort über das Thema „Beobach- 
tungen auf dem Gebiete des fremdsprachlichen Unterrichts." * 

Als Korrferent verfocht Dr. C. A. Krause, der Leiter des neusprachlichen Un- 
terrichts an der Jamaica-Hochschule, New York, den viel radikaleren Standpunkt 
zu Gunsten der neuen direkten Methode des Sprachunterrichts. Er betonte vor 
allem, dass es weniger auf Grammatiken oder Vokabularien, als vielmehr auf den 
Lehrer ankomme, und dass die erste Forderung die nach einer strengen Prüfung 
der Lehrer auf ihre Kenntnisse und Lehrerbefähigung sei. 

An die Ausführungen schloss sich eine lebhafte Debatte, an der sich Dr. Rudolf 
Tombo, sen., Dr. Monteser, Fräulein Anna Karger und Dr. Prehn beteiligten. Als 
den Kampf der alten und der neuen Schule, oder der direkten und indirekten Me- 
thode, hätte man die Debatte bezeichnen können, wenn auch unverkennbar bei 
allen Rednern die überzugung zum Durchbruch kam, dass das alte rein gramma- 
tische Erlernen einer lebenden Sprache gegenüber der neuen aus dem Leben 
schöpfenden und sich an es anschliessenden Methode sicherlich im Nachteile sei. 
Wegen Ablaufs der dafür festgesetzten Zeit musste die Debatte abgebrochen 
werden. 

Herzlicher Beifall begrüsste den Kongressabgeordneten Richard Bartholdt von 
St. Louis, als Präsident Schoenrich ihn der Versammlung als nächsten Redner vor- 
stellte. Sein Thema lautete: „Staatsbürgerliche Erziehung." 

Nach der Erfrischungspause stand Dr. C. J. Hexamer, Präsident des Deutsch- 
amerikanischen Nationalbundes, mit einem Vortrage über „Schule und Haus" auf 
dem Programm; allein, da Herr Hexamer infolge Erkrankung seine Abwesenheit 
telegraphisch entschuldigt hatte, wurde Herrn Dr. H. H. Fick, Leiter des deutschen 
Unterrichts in den öffentlichen Schulen Cincinnatis, das Wort erteilt zu seinem 
Vortrag: „Erfolgreicher Deutschunterricht in den amerikanischen Öffentlichen 
Schulen." 

Im Anschluss an diesen Vortrag wurde beschlossen, mit dem Deutschameri- 
kanischen Nationalbund in Verbindung zu treten, um Herrn Ficks Vortrag in 
fünfzigtausend Exemplaren drucken zu lassen und sie als Propaganda-Mittel in 
zweckmässiger Weise zu verteilen. 



* Sämtliche Vorträge und die schriftlich ausgearbeiteten Korreferate dieses 
Lehrertages — auch einige der nicht verlesenen — sind in dieser Doppelnummer 
der „Monatshefte" abgedruckt. 
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Festbankett der N. Y. Staatszeitung. Am Abend desselben Tages gab die 
N. Y. Staatszeitung, oder vielmehr ihr Präsident, Herr Herman Ridder, zu Ehren 
der Teilnehmer an diesem Lehrertage im grossen Saale der Liederkranzhalle ein 
Bankett, wie wohl noch keines glanzvoller und reichhaltiger den Lehrern ver- 
anstaltet worden war. Um der Affäre ein möglichst vornehmes und eindrucks- 
volles Gepräge zu verleihen, hatte der Gastgeber Vertreter der hohen Diplomatie, 
nämlich Baron von Richthofen von der deutschen Botschaft in Washington und 
Baron Hye von Gluneck von der österreichisch-ungarischen Botschaft, sowie an- 
dere hohe Herren aus der New Yorker Gesellschaft zu Gaste geladen. Dieses Fest- 
bankett wird den Teilnehmern sicherlich noch lange in angenehmster Erinnerung 
bleiben. 



Zweite Hauptversammlung. 

Donnerstag, den 1. Juli 1908. 

Nach Eröffnung der zweiten Sitzung um zehn Uhr erstattete Herr Max 
Griebsch, Direktor des deutschamerikanischen Lehrerseminars in Milwaukee, 
mündlich Bericht über die Tätigkeit dieser Anstalt, indem er ausführte: Das Semi- 
nar habe wie in früheren Jahren seine grosse und schöne Aufgabe, Lehrer heranzu- 
bilden, die in der deutschen und in der englischen Sprache vollständig bewandert 
sind, mit bestem Gelingen erfüllt. Als einen besonderen Vorzug der Ausbildung 
am Seminar bezeichnete Herr Griebsch den Umstand, dass damit Normalklassen 
verbunden sind, die den Seminar' sten die durchaus erforderliche Gelegenheit geben, 
sich in der praktischen Lehrtätigkeit auszubilden, ein Vorzug, den amerikanische 
Lehrerbildungs -Anstalten oft nicht, vielfach nicht in gleich ausgiebiger Weise ihren 
Schülern zu gewähren vermögen. Leider musste er auch die alte Klage über den 
Mangel genügender Geldmittel vorbringen, der die intensive Arbeit und die Er- 
reichung der vorschwebenden Ideale ganz wesentlich beeinträchtige. Wenigstens 
ein Kapitalfonds in Höhe von $100,000 sei nötig, führte er aus, um das Institut 
auf eine dauernd gesunde Basis zu stellen. 

Anschliessend an diesen mündlichen Bericht verlas Herr Theo. Sutro, der Vor- 
sitzer des New Yorker Staatsverbandes des Deutschamerikanischen Nationalbun- 
des, einen eindringlichen Appell zur Erhaltung der deutschen Sprache und unseres 
Seminars in Milwaukee, „der Pflegestätte für deutschamerikanische Pädagogen." 

Herr Sutro knüpfte an seine Ansprache, die ebenfalls in dieser Nummer zum 
Abdruck gelangte, die Mitteilung, dass der New Yorker Staatsverband beschlossen 
habe, von den ihm angehörigen etwa 400 Vereinen, abgesehen von der Kopfsteuer, 
einen Beitrag von je $2 zugunsten des Unterhaltungsfonds des deutschen Seminars 
in Milwaukee zu fordern. Würden die anderen Staatsverbände diesem Beispiel fol- 
gen, so würde eine hübsche Summe zusammenkommen, die alljährlich für die 
Zwecke des Seminars verwendet werden könnte. 

Dr. H. H. Fick trat insbesondere für die Begründung und Ausgestaltung eines 
Stipendienfonds ein, der im Interesse fleissiger junger Leute zur Verfügung 
stände. In jeder Stadt mit deutschem Unterricht solle für die Schaffung eines 
solchen Fonds gesorgt und darüber aber auch die richtige Kontrolle geübt werden. 
Herr Griebsch dankte für Herrn Sutros Unterstützungsplan und stellte in Aus- 
sicht, dass bei Verwirklichung des Garantiefonds als erster und nächster Fort- 
schritt eine Sommerschule am Lehrerseminar eingerichtet würde. 

Professor A. W. Spanhoofd, Leiter der Abteilung für moderne Sprachen an 
den Hochschulen in Washington, D. C, hielt hierauf einen Vortrag über das 
Thema: „Warum soll der fremdsprachliche Unterricht in der Elementarschule 
beginnen V* 
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Der für diese Frage aufgestellte Korreferent, Seminardirektor Griebsen, be- 
grüsste mit grosser Freude, dass es gerade ein Hochschullehrer sei, der für die 
Elementarschule als Trägerin des ersten fremdsprachlichen Unterrichts eintrete. 
Das sei ein Zeichen des allmählich sich durchdringenden Gedankens, die Grenzen 
zwischen Elementar-, Hochschulen und Universitäten zu verwischen und zur Ein- 
heitsschule hinzuarbeiten, die in Deutschland auf dem besten Wege sei. Er er- 
klärte sich mit allen Ausführungen des Vortragenden einverstanden und fügte den 
Gründen noch hinzu, dass, abgesehen vom Gedächtnisse, der Elementarschüler für 
den Sprachunterricht aus dem Grunde besonders befähigt sei, weil seine Sprach- 
organe noch die nötige Biegsamkeit und Bildsamkeit besässen, die für eine reine 
Aussprache notwendig sei; im späteren Alter werde eine reine Aussprache fast 
ausnahmslos nicht mehr erreicht. Auch das Vertrauen des Schülers und seine 
Hingabe an den Lehrer bezeichnete er als Gründe, die dem Elementarunterricht die 
erste Stelle im fremdsprachlichen Unterricht einräumen müssten. 

Dr. Gustav Straubenmüller, Hilfssuperintendent der öffentlichen Schulen von 
New York, der als nächster Vortragender auf dem Programm stand, war leider 
ebenfalls erkrankt und nur das Gebot des Arztes hat ihn, wie Herr Rochow berich- 
tete, veranlasst, dem Lehrertage fern zu bleiben, da er mit ganzer Seele dessen 
Bestrebungen auf Ausdehnung des deutschen Sprachunterrichts unterstütze. Sein 
Thema lautete: „Wie soll der deutsche Unterricht in den Elementarschulen erteilt 
werden?" Herr John P. Rochow, Präsident des Deutschen Speziallehrer- Vereins 
von New York, hat diese Frage in seinem Korreferat, das er nach der Erfrischungs- 
pause verlas, eingehend beantwortet. 

Die Debatte, die sich an diesen Vortrag anschloss und an der sich vor allem 
die Herren Dr. Prehn, Richter und Julius Blume beteiligten, zeigte, dass alle Ver- 
sammelten über die Grundzüge der Art und Ausdehnung des deutschsprachlichen 
Unterrichts in den amerikanischen Schulen einer und derselben Meinung sind. 

Leider war auch ein anderer Vortragender, Professor H. M. Ferren von der 
Allegheny Hochschule in Pittsburg, an einem Augenleiden schwer erkrankt und 
auf Antrag von Dr. Fick wurde beschlossen, dem erkrankten Kollegen telegraphisch 
die Sympathie der Anwesenden zu übermitteln und ihm baldige Genesung zu 
wünschen. 

Herr Fritz Krimmel, Leiter des Turnunterrichts an den öffentlichen Schulen 
New Yorks, hatte, als Korreferent des Herrn Ferren, das Thema „Militarismus 
und Sport in der amerikanischen Schule" kurz aber erschöpfend schriftlich aus- 
gearbeitet und verlas sein Referat zum Schluss der Sitzung. 



Am Nachmittag hielten die Alumnen des deutschamerikanischen Lehrersemi- 
nars eine Versammlung ab und machten darauf einen gemeinschaftlichen Ausflug 
nach Coney Island. Zur selben Zeit war für die Lehrertagsbesucherinnen eine 
Kaffeegesellschaft im Vereinshause des „Arion" arrangiert und Abends waren die 
männlichen Lehrer Gäste bei einem fröhlichen Kommers des deutschen Pressklubs. 



Schlussversammlung. 

Freitag, den 2. Juli 1909. 
Der Prüfungsausschuss des deutschamerikanischen Lehrerseminars unterbrei- 
tete folgenden Bericht, der angenommen wurde: 

An die 37. Jahresversammlung des Nationalen Deutschamerikanischen Leh- 
rerbundes. 
Der unterzeichnete Ausschuss beehrt sich, das Ergebnis seiner soeben 
beendeten Inspektion des Lehrerseminars zu unterbreiten. 
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A. Prüfungsbericht. Wir haben die schriftlichen Prüfungsarbeiten im 
deutschen und im englischen Aufsatz, in deutscher und englischer Gram- 
matik und in der Geschichte der Pädagogik eingehend geprüft und zensiert. 
Desgleichen haben wir den mündlichen Prüfungen am 20. und 21. Juni in den 
folgenden Fächern und Klassen beigewohnt: für die Abiturienten in deut- 
scher und englischer Literatur, Pädagogik und Weltgeschichte; für die erste 
Seminar klasse in Psychologie und Geometrie, und für die zweite Vorberei- 
tungsklasse in der Physiologie. Ausserdem wohnten wir den Probelektionen 
sämtlicher Abiturienten bei. 

Die Oberklasse des Seminars bestand im abgeschlossenen Jahre aus sechs 
regelmässigen 1 weiblichen Zöglingen und einer Spezialschülerin, die in Anbe- 
tracht ihrer anderartigen, in Deutschland erworbenen Vorbildung sich nur 
an dem Untericht in deutscher und englischer Literatur, englischer Gram- 
matik, Psychologie und Pädagogik beteiligte, in diesen Fächern aber sich den 
regelmässigen Prüfungen mit ausgezeichnetem Erfolg unterzog. 

Was die Leistungen der Zöglinge betrifft, sind wir von den Ergeb- 
nissen sämtlicher Prüfungen der schriftlichen sowohl wie der mündlichen, 
einschliesslich der abgelegten Lehrproben, befriedigt. Die Seminaristen 
haben auch in diesem Jahre mit Lust und Eifer und seltener Ausdauer ge- 
arbeitet, und die mit dem Reifezeugnis entlassenen sind nach unserer Über- 
zeugung sowohl in theoretischer als praktischer Hinsicht für ihren zukünf- 
tigen Beruf angemessen vorbereitet. 

B. Die Seminaraibeit im allgemeinen. Der Prüfungsausschuss hat in 
diesem Jahre besonders ausgedehnte Gelegenheit gehabt, sich von der Ar- 
beitsweise und den Leistungen des Seminars eingehend zu unterrichten. 
Ausser der vorschriftsmässigen Inspektion am Jahresschluss durch sämt- 
liche Mitglieder, nahmen zwei von uns auf besondere Einladung des Voll- 
zugsausschusses in den ersten Tagen des Monats März eine besondere In- 
spektion vor, durch welche uns die Gelegenheit gegeben wurde, den regel- 
mässigen Unterricht unter normalen Verbältnissen gründlicher kennen zu 
lernen. Wir sind auf diese Weise zu der Überzeugung gekommen; dass die 
vor zwei Jahren eingeführte Erweiterung und Umgestaltung des Seminars 
inbezug auf Eintrittsbedingungen und Klasseneinteilung sich vorzüglich be- 
währt hat und dass gerade die unter den neuen Verhältnissen organisierten 
Klassen zu den schönsten Hoffnungen berechtigen. 

Die Leitung der Anstalt ruht nach unserem übereinstimmenden Urteil 
in durchaus zuverlässigen Händen. Direktor Griebsch setzt nach wie vor 
seine besten Kräfte in aufopfernder Weise für das Gedeihen der Anstalt ein 
und macht durch seinen wachsenden Ruf als einer der ausgezeichnetsten 
Schulmänner des Landes der ihm unterstellten Anstalt die grösste Ehre. 
In seiner Arbeit wird er durch einen fähigen und pflichtgetreuen Lehrkörper 
unterstützt. Es versteht sich von selbst, dass, wie an jeder guten Schule, 
Personalvenänderungen von Zeit zu Zeit unausbleiblich sind, da einerseits 
nicht alle Lehrkräfte, selbst bei hervorragender Tüchtigkeit, imstande sind, 
unsere zum Teil eigenartigen Anforderungen zu erfüllen und wir auch ander- 
seits unserem Lehrern nicht im Wege stehen können, wenn sich ihnen ander- 
wärts die Gelegenheit zu besserem materiellen Fortkommen bietet. Trotz 
der bedrängten finanziellen Lage können wir aber nicht umhin, auf die über- 
bürdung der Lehrer hinzuweisen. Das hier verlangte Wochenpensum von 
25 bis 28 Unterrichtsstunden überschreitet das übliche Mass und ermöglicht 
keine volle Entfaltung der Talente. Das Seminar leidet in diesem Punkte, 
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wie auch in mancher anderen Hinsicht, an der Unzulänglichkeit der ihm zu 
Gebote stehenden Geldmittel. 

Das Ergebnis der im Deutschamerikanischen Nationalbund eingeleiteten 
Agitation zur Aufbringung eines neuen Fonds von $100,000 wird binnen 
kurzem Klarheit darüber bringen, ob die segensvolle Tätigkeit des Seminars 
durch weitere Reformen gehoben und ausgedehnt zu werden vermag. Der 
nächste Wunsch ist ein besserer Besuch unserer Anstalt, besonders vonseiten 
männlicher Zöglinge. 

Hochachtungsvoll der Prüfungsausschuss. 

A. R. Hohlfeld. 
J. H. Henke. 
Otto Heller. 
Nachstehender Bericht des Komitees zur Untersuchung der Schatzmeister- 
Bücher wurde ebenfals angenommen: 

Das unterzeichnete Komitee hat die Bücher, Rechnungen und Belege des 
Bundes geprüft und für richtig befunden. Dem Schatzmeister, Herrn Carl 
Engelmann, sagen wir für die ausserordentlich exakte Führung der Bücher 
unseren Dank. Der Kassenbestand von $322.11 ist dem Bundespräsidenten 
eingehändigt worden. 

H. von der Heide. 
Friedrich Schroeck. 
B. W. Riemer. 

Seit dem 3. Juli betrugen die Einnahmen $719.45 

Die Ausgaben 397.34 

Ein Einladungsschreiben der Deutschamerikanischen Friedensgesellschaft von 
New York zum Beitritt in diese Gesellschaft wurde verlesen und mit Dank ange- 
nommen. Der Präsident forderte die Anwesenden auf, der Einladung möglichst 
zahlreich zu entsprechen und sich zwecks Anschlusses an Herrn Dr. A. Hoelper, 
732 East 152. Str., N. Y., zu wenden. 

Eine Glückwunsch-Depesche vom Technischen Verein von Baltimore zur erfolg- 
reichen Tagung, sowie ein ebensolches Schreiben vom „Verein der Deutschen von 
der Grafschaft Herkimer" wurden ebenfalls dankend angenommen. 

Der „Unabhängige Bürger-Verein von Maryland" hatte auf die Einladung des 
Präsidenten Schoenrich Herrn Hermann Badenhoop als Delegaten ihres Vereins zur 
Tagung des Lehrerbundes geschickt. Herr Badenhoop, der anwesend war, wurde 
durch den Präsidenten willkommen geheissen. 

Dr. Rudolf Tombo sen. sowie Dr. Geo. Rodemann hielten nun kurze Anspra- 
chen über „Ziele und Bestrebungen des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins", 
worauf folgender Antrag, von Herrn Tombo schriftlich unterbreitet, einstimmig 
angenommen wurde: 

„Der zu seiner 37. Tagung versammelte Nationale Deutschamerikanische 
Lehrerbund erklärt sich mit den Zielen und Bestrebungen des Allgemeinen 
Deutschen Sprachvereins einverstanden und empfiehlt seinen Mitgliedern, 
sich dem Verein entweder als unmittelbare Mitglieder anzuschliessen, oder 
in ihren Heimatsorten Zweigvereine des „Allgemeinen Vereins ins Leben 
zu rufen." 
Der Vorschlag, die Gesetzvorlage zur Schaffung eines Unterrichts-Ministeriums 
im Kabinet des Präsidenten der Vereinigten Staaten zu unterstützen, wurde eben- 
falls einstimmig gutgeheissen und beschlossen, dass der Präsident und Sekretär im 
Namen des Lehrerbundes die betreffende Petition an den Senat und Kongress un- 
terzeichnen sollten. 
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Prof. A. Busse von der Staatsuniversität zu Columbus und Dr. Otto Heller 
von der Washington Universität zu St. Louis, die beide als Vortragende für die 
Schlussversammlung verzeichnet waren, hatten ihre Abwesenheit schriftlich ent- 
schuldigt. Da auch Dr. Wm. Hahn von Milwaukee und Prof. Emil Reyl von New 
York, die über „Das deutsche Volkslied als Erziehungsmittel" sprechen sollten, 
nicht erschienen waren, sprang Herr Joseph Winter von New York für diese 
beide Herren ein. In freier Rede und in hochpoetischer Sprache pries Herr Winter 
das deutsche Volkslied, das er als das mächtigste und beste Erziehungsmittel in 
Schule und Haus erklärte. 

Prof. Edward Spanhoofd von Concor d, N. H., befürwortete in einem kurzen 
Vortrage die allgemeine Einführung der lateinischen Schreib- und Druckschrift. 
Seine Ansichten fanden seitens der Herren Sutro und Von der Heide warme Unter- 
stützung. 

Der Nomina tions-Ausschuss, an dessen Spitze Herr Joheph Winter stand, 
unterbreitete hierauf seinen Bericht inbezug auf Vorschläge und Empfehlungen 
für den neuen Bundesvorstand, für das Komitee zur Pflege des Deutschen, sowie 
den Ort für die nächste Tagung. Der Bericht wurde einstimmig angenommen, 
worauf sich der Bundesvorstand in einer kurzen Pause wie folgt organisierte: 

Präsident, Dr. H. H. Fick, Cincinnati; Vize-Präsident, Dr. Rudolf Tombo 
sen., New York; Schatzmeister, Carl Engelmann, Milwaukee; 1. Schrift- 
führer, Emil Kramer, Cincinnati; 2. Schriftführerin, Mathilde Walke, Cin- 
cinnati. Beisitzer: C. 0. Schoenrich, Baltimore; Max Griebsch, Mil- 
waukee; Mathilde Neeb, Dayton, 0.; Carl Herzog, New York. 
Das „Komitee zur Pflege des Deutschen" besteht aus: 

Prof. A. W. Spanhoofd, Washington, D. C; Dr. A. Busse, Columbus, 0.; 
Hugo Goeppert, Newark; Peter Herzog, St. Louis; Marie Walz, Cleveland. 
Als Ort für die nächstjährige Tagung wurde Cleveland, 0., empfohlen. 
Der Ausschuss für Beschlüsse unterbreitete zum Schluss folgenden Bericht: 

Dankesbeschlüsse. 

Der Nationale Deutschamerikani3che Lehrerbund wünscht allen, die 
durch Rat und Tat zu dem schönen Gelingen des 37sten Lehrertages beitru- 
gen, den herzlichsten Dank abzustatten. Die Tage ernster Arbeit, die Stun- 
den fröhlichen Beisammenseins werden sicher jedem Beteiligten unvergess- 
lich bleiben. 

Im besonderen aber möchte die Versammlung Anerkennung zollen der 
Festbehörde, dem Ortsausschusse und dem Damenausschusse für die in so 
umsichtiger Weise getroffenen Vorbereitungen für die Tagung, den Herren 
Hubert Cillis, Vorsitzer des Empfangsausschusses und Präsident des Deut- 
schen Liederkranzes, Dr. Rudolf Tombo, sen., Vorsitzer des Ortsausschusses, 
Patrick F. McGowan, Präsident des Stadtrates, Herman A. Metz, Comp- 
troller, als Vertreter der Stadt, und Dr. Louis Haupt, Mitglied des Schul- 
rates, sowie Frl. Henni Hubel, die in so beredter Weise die Gäste begrüssten, 
dann Herrn Hermann Ridder von der Staatszeitung Co. für das opulente 
Bankett, Herrn Emil E. Boas für die Einladung zum Besuche des Pracht- 
dampfers „Augusta Victoria" und die daran sich anschliessende Bewirtung, 
dem „Deutschen Liederkranz" für die Überlassung seiner herrlichen Räum- 
lichkeiten, in denen sich jeder Besucher sofort heimisch fühlen musste, dem 
„Arion" für die Erlaubnis, die Halle zur Abhaltung des von dem Damen- 
komitee mit Frl. A. Constantini als Vorsitzenden arrangierten Damenkaflfees 
zu benutzen, dem Pressklub für den gelungenen Kommers, Herrn Theo. Vogt, 
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dem Buchhalter des Liederkranzes, und schliesslich den Herren Ludwig F. 
Thoma und Josef Winter für ihre unermüdliche Sorge um das Wohl der 
Gäste. 

Der Presse gebührt der Dank für die eingehende Berichterstattung der 
Verhandlungen, dem Bundesvorstände für die geschickte Leitung der Ge- 
schäfte des Bundes und der Tagung, ferner allen Rednern und Sängern, 
dem „Männerchor" und dessen Dirigenten. 

Das Komitee empfiehlt, dem Ausschusse für „Pflege des Deutschen" die 
Summe von $50.00 zu bewilligen. 

Dem Wunsche vieler Lehrer und Lehrerinnen, den Lehrertag nach der 
Feier des 4ten Juli abzuhalten, sollte in der Zukunft Rechnung getragen 
werden. 

Betreffs der Empfehlung des Bundespräsidenten, Herrn C. 0. Schoenrich, 
die Frage der Abhaltung getrennter Tagungen für Lehrer des Ostens und 
solche des Westens zu erwägen, erachtet das Komitee eine solche Abson- 
derung gegenwärtig kaum wünschenswert. 

Das Komitee erkennt die Wichtigkeit einer geeigneten Belehrung über 
die den künftigen Staatsbürgern zukommenden Rechte und Pflichten an und 
empfiehlt eine dahinzielende Agitation im Anschluss an die Bestrebungen 
des D. A. Nationalbundes. 

Achtungsvoll 

Dr. H. H. Fick, Vors. 
Anna Karger. 
E. Spanhoofd 
Herman Badenhoop. 

Die Dankesbeschlüsse, sowie auch die in dem Bericht enthaltenen Empfeh- 
lungen wurden einstimmig gutgeheissen. 

Nachdem noch Herr Dr. Fick in einigen herzlichen Worten die Anwesenden 
zum Besuche der nächsten Jahresversammlung des Lehrerbundes in der schönen 
Waldstadt am Eriesee eingeladen hatte, erklärte Herr Schoenrich den 37. Lehrer- 
tag für vertagt. 



Nachmittags folgte man einer Einladung des Herrn Emil L. Boas, des General- 
Agenten der Hamburg- Amerika Linie, das prachtvolle Schiff „Kaiserin Augusta 
Victoria" zu besichtigen. Nach einem längeren Rundgang durch sämtliche Räume 
des Riesendampfers gab es diverse Erfrischungen, worauf ein Gruss an das deut- 
sche Kaiserpaar gekabelt wurde. Damit fand das offizielle Vergnügungs-Programm 
des Lehrertages seinen Abschluss. 

Emil Kramer, Schriftführer. 



